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FRÜHHELLADISCHE KREUZBANDSCHALEN AUS ÄGINA 

Vorläufer, Parallelen und mögliche Kontinuität 

 

Kap Kolonna, ein etwa 200 m langes, ins Meer vorragendes Felskap an der Nord-

westküste der Insel Ägina, bietet den Inselbewohnern seit dem Neolithikum einen ge-

eigneten Standort für eine Siedlung mit angrenzendem Hafen. Zwei der zehn prähis-

torischen Siedlungsphasen gehören dem Frühhelladikum II an. Entsprechend der 

Bauabfolge kann das keramische Fundmaterial einer älteren (Phase B) und einer 

jüngeren Phase (Phase C) zugeordnet werden. Die Gefäße zeichnen sich durch 

charakteristische Elemente der frühhelladischen Keramik im südgriechischen Raum 

aus und legen eine zeitliche Einordnung in eine entwickelte Phase [1] sowie an das 

Ende [2] der Stufe FH II nahe. 

In der jüngeren Phase C treten zur traditionellen FH II-Keramik neue Gefäßklassen, 

bisher unbekannte Formen, fremde Dekorelemente und Technologien hinzu [3]. Zur 

Gruppe der keramischen Innovationen zählen auch sogenannte Kreuzbandschalen. 

Es handelt sich um Schalen des Typs I mit flachem Boden, kaum gekrümmter 

Wandung und unprofiliertem bzw. leicht eingezogenem Rand. An der Innenseite und 

in einem Fall auch an der Außenseite waren mit dunkler Farbe zwei sich über-

kreuzende, 3-5 cm breite Streifen aufgetragen worden. Insgesamt konnten in Ägina 

Kolonna bisher Fragmente von 17 verschiedenen Kreuzbandschalen identifiziert 

werden, wovon beinahe die Hälfte im Bereich des "Weißen Hauses" zutage kam. 

Naturwissenschaftliche Analysen des gebrannten Tones bestätigen die Vermutung, 

dass der Großteil der Gefäße lokal hergestellt worden ist. Die Art der Muster-

bemalung wie auch das Motiv treten ausschließlich in Phase C auf und finden sich 

weder im Repertoire der vorangegangenen Phase B noch auf älteren Gefäßfrag-

menten. Ebenso plötzlich wie das Erscheinen ist auch das Verschwinden des 

Dekormotivs gleichzeitig mit der Gefäßform am Beginn der nachfolgenden Stufe FH 

III. Unmittelbare Parallelen finden sich an mehreren zeitgleichen Fundorten Süd-

griechenlands. Besonders häufig treten sie auf der NO-Peloponnes (Korakou, 
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Zygouries, Berbati, Asine und Lerna), aber auch weiter südwestlich, in Malthi in Mes-

senien, auf. In Mittelgriechenland werden Beispiele aus Orchomenos, Kirrha und Eu-

tresis genannt. Auf Keos wird ein Fragment aus Agia Irini als mutmaßliches Import-

stück angeführt. Gut stratifizierte Fundkontexte weisen auf das entwickelte FH II hin. 

Bedeutend früher tritt das dunkel gemalte Kreuz an der Innenseite von Schalen oder 

Schüsseln im westlichen Anatolien auf. Aus neolithischen Schichten stammen etwa 

Beispiele aus Ulucak Höyük bei Izmir und aus Hacilar. Etwas jünger sind Funde aus 

Demircihüyük. 

Ein weit verbreitetes und charakteristisches Element stellt die Kreuzbandbemalung 

jedoch erst in mittelbronzezeitlichen Fundzusammenhängen Anatoliens dar. Die 

ersten Vertreter der bekannten ‚red cross bowls' stammen aus Schichten der 

ausgehenden Frühbronzezeit. Weit über 30 Fundorte sind bisher bekannt [4], unter 

ihnen Kültepe, Tarsus, Kilise Tepe, Kusura, Beycesultan und Troja. Die meist 

einhenkeligen Schüsseln unterschiedlichster Profilierung verschwinden am Ende der 

Mittelbronzezeit wieder.  

Inwiefern sich die verschiedenen Traditionen und Entwicklungen beeinflussten, ist 

schwer fassbar. Die frühesten Beispiele finden sich zweifellos in Westanatolien. In 

Südgriechenland treten Kreuzbandschalen erst in einer entwickelten Phase der Stufe 

FH II auf. Eine autonome Entwicklung dieser Verzierungsform ist in Anbetracht der 

Zunahme an partieller Bemalung in Form von meist horizontal umlaufenden Bändern 

denkbar [5], aber nicht zwingend. In Ägina tritt die Produktion der Kreuzbandschalen 

erst spät, am Ende der Stufe FH II, auf. Der Impuls dazu kam vermutlich von der NO-

Peloponnes. 

In Anatolien kommt es am Übergang von der Früh- zur Mittelbronzezeit zu einer 

wahren Blüte der ‚red cross bowls'. In Anbetracht der einzelnen Beispiele, die bis in 

das Neolithikum reichen, und der tief verwurzelten Tradition der Bandverzierung 

sowie des Kreuzmotivs in der anatolischen Keramik kann von einer eigenständigen, 

unabhängigen Entwicklung ausgegangen werden, deren Kontinuität jedoch anhand 

der derzeitigen Fundlage nicht durchgehend belegt werden kann. 

In den kretischen Grab- und Siedlungskontexten finden beide Kelchformen neben-

einander Verwendung. Im nordkretischen Hagia Photia wie im südkretischen Hagia 

Triada sprechen zerschlagene Exemplare im Bereich der Gräber dafür, dass sie im 

Grabritual bei Trinkzeremonien verwendet wurden. In FM I-zeitlichen Siedlungs-

kontexten werden Depots von zerschlagenen Kelchen in Knossos und in Kalo Chorio 
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als Reste von zeremoniellen Zusammenkünften gedeutet. Da die Kelche in ihrer 

Größe weit über individuelle Trinkgefäße hinausgehen, weisen sie auf Riten hin, bei 

denen ein Trinkgefäß von mehreren Personen genutzt wurde. Hiermit ist auf den 

Kykladen und auf Kreta für die Kampos-Stufe bzw. für FM IB eine gemeinsame Trink-

sitte zu fassen, die diese beiden Kulturräume verbindet und bei Zusammenkünften 

auf kommunaler Ebene Verwendung fand. Diese Trinksitten sind in Zusammenhang 

mit Zusammenkünften zu sehen, die möglicherweise auch der Kontaktnahme und 

dem Weiterreichen von Handelsgütern dienten.  

Mit FM IIA finden sich auf Kreta nur mehr wenige Importe und Nachahmungen 

kykladischer Objekte. Kykladenidole und Steingefäße in den Gräbern sind als 

Prestigeobjekte anzusprechen. Fragmente kykladischer Transportgefäße sind Hin-

weise für den Import kykladischer Güter. Als Teil des Trinksets wurden Saucieren 

importiert. Ihre geringe Stückzahl deutet darauf hin, dass auch sie nicht wegen ihrer 

Funktionalität, sondern aufgrund ihres Prestigecharakters importiert und verwendet 

wurden. Somit dokumentieren die frühkykladischen Funde auf Kreta einen Wandel in 

Art und Intensität der Beziehungen zu den Kykladen. Während in FM IB mit den 

Kykladen eng verbundene Bevölkerungsgruppen an der Nordküste Kretas siedelten 

und von hier kykladische Rohstoffe ins Hinterland weiterreichten, konnten nun die 

Kykladenbewohner auf Kreta nicht mehr Fuß fassen. Vermutlich fuhren sie weiter 

kretische Häfen an. Allerdings sprechen die Funde von Prestigegütern dafür, dass 

die Kreter nunmehr einen wesentlich aktiveren Anteil am Gütertausch hatten. 
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